
Shın Shalom Jahrgang O04 stammı(f ZAUS Polen SCIM Grrofs- ochichte (an der doch auch dıe Juden teilhaben) und Ara-
valer W ar Rabhı qchassıdıscher Observanz 19292 gelingt der bıens Geschichtslosigkeit erg1ıbt.

Der Dichter notijert: Läßt die Bedenken stehen  P hne W ı-Familie d1ıe Flucht ach Jerusalem nachdem CIN15C Jahre
lang Wien Nüchtiges Quartier gab Shin Shalom schreibt derlegung, Ahne Rechtfertigung: der Kampf ıst Moment
Hebräisch erhielt Tur yrık mehrere Literaturpreise wıichtiger als die Skrupel des Keinen
y{“ 111 „CGaliläaisches Tagehuch” erreichte bisher 11 Auf- Dies ist 1Nne Iremde Welt Man spur' sıch SI heran INa  r

lagen Cut C1INCI Blick ber (*11} NECUCS and und 3ı annn ufs War-
Wır dürten Iso annehmen Aaiß dıese Art on Prosa d1e fen VT WICSCH w”dsS @S och bringen INOSEC Der ang dieses
judıschen Jleser anspricht dafß s1C sıch mıf ihr identihzıe- Buches bestimmt sıch cehen nıcht nach lıterarıschen Katego-
1EN selhst schwierige Probleme WIC AaAas der Liebe L1ICNHN dje 1er DU beschränkt tauglıch sınd sondern ach der
„wıschen Jude un Araberin behandelt werden Wır WISSCI Auskunft dıe ber CIM olk g1ıbt dem WI1T 161 schulden
nıcht VO NECUCTIT israelischer Literatur können nıcht un: Aas selhst SCECINET Staatlichkeit das Stigma der furcht-
beurtejilen ob das „Galiıläische Tagebuch“ Iıtera- baren un! glücklichen Auserwählung nıcht verlor
rischen Iradıtion steht (eıner sehr JUNSCH Tradition) ber RKoland Wiıegensteihnder Erfolg des Buches Israel erlaubt doch CINISC Hın-
CISE Es wırd klar WIC heftig dıe Einrichtungen des aCc-
Wıschen Stantes un S11} Schicksal e Juden bewegen WIC Elly Jannes: Paläastına zwıschen Kriıeg und FErieden Dıe auf-

peitschende Gegenwart gevierteilten 1 andes her-sclbstverständlich ıhnen die Organisatıon der Wehrsied-
AUS dem Schwedischen Wien Stuttgart 1956 Eduardlung, des Bauerndorfes der Pioniere geworden 15{ Shin Sha-

loms Werk 151 diesem ınn TOIZ SCINCT prıvaten tmo- Wancura Verlag 2(0)7 Seiten

sphäre OtZ SCITCT lyrischen korm C156 Tendenzbuch Eiın- Das vorlıegende deutscher Sprache bısher beste Palästina-
klang mmı den herrschenden Maxımen Eis acht zugleıch buch Diıie skandınavısche Reiseschriftstellerin vermittelt C 11

deutlich W1€ der Staat israel miıt anderen säakularen geireues Bild csowohl ber dıe arabıschen Staaten { 1ıbanon
institutionen vergleichen 1sSt WIE stark sıch Hoffnung nach Syrien, Jordanien WOZUu uch die Altstadt VO:  en Jerusalem
zweitausend Jahren Verbannung ıhn heftet WIC schr gehört WIC auch ber „die andere Seite Israel
als Erfüullung Iraums erscheıint Die Sehnsucht des AUS- Die andere Seıte VOI! der 1a jense1l1ts VOoO  «} Israel meınt

da ben alles cschlecht 15i{ das mmelsfe 1st erdıchteterwahlten Volkes hat sıch iırdısch manıfesti:ert und C 1N ac-
lıscher Dıchter WIT: des Liedes fäahig, iıhn besingen 1st angenehm konstatıieren können, dails alles auf der
Folgerichtig werden Iradıtionen jJudischer Art W 1 deren Seıite schlechter ist!“ 1592) In Israel ingegen

redet IRa  - Vo allem, W ASs ihnen dort nıcht mehr ZUS 4A15 -ıe sıch innerhalb Europas reinsten (salızıen bewahrt
haben aufgegriffen Shın Shalom verwandelt sıch alte Vor- lıch ıst VOo  3 den Streifzugen den Basaren der Alten Stadt
Hhılder dafßs S1C auch das Neue mıtnehmen ıe (rıe- VOoO  . der Weihnacht Bethlehem un der Hohle unten
wehre der Araber die Traktoren der Landbestellung, Kıb- Jordan, 1984728 dıe Isa1asrolien, dıie altesten der Welt.
butzım un Kriegsgefahr Es 157 1er nıchts inden V OIl gefunden hat un ann wıeder un wıeder VO  —_ der
den Experimenten europäıscher un amerikanischer [itera- Alten Stadt 04 158)

Vereıint und Ffreundschaftlicher Zusammenarbeit konntentur nıchts VO  - dem hochdifferenzierten Un me1st —

glücklichen Bewufitsehln das cdıe Dichtungen UNSEeTeEeTr eıt die Lander des Vorderen Orients ıhre kahlen Berge und VO

bestimmt Am ehesten findet 198728  — Verwandtschaft 15- der Sonne ausgedorrten Gehlde bluhenden (sarten
Eden verwandeln ber bıs dahın 1st CIM unendhıch JangerS CIM expressionıstischen Erzahlungen ber IMUu: fraglıch

bleiben ob das 111C Abhängigkeit bezeichnet Das uch 1St Wer Vielleicht schıen das 1e1 noch Nıe fern lıegen
WIC jetz Ja 1SL wahrlıch vonnoten dalß Gebetebestimmten Art ]Jung, unbelastet YVO  „ Frag-

würdigkeıt der sıch der Schrei nach Jugend beı den Yıxpres- sıngt (5 10)
S10N1ı5ten entrang Diese Jugend entspringt Uraltem den Man sollte 1110 solches Buch lesen schon nıcht twa noch
Buchern uth Hıoh und Eisther dem Hohen Liede Salomo- den Ha AUS Unkenntnıiıs schuren, sondern vielmehr

NSie hat die Iradıtionen der europälschen Fiteratur- Bruüucken schlagen helfen
geschichte miıt deren Problemen verworlfen, damıt auch dıe DIie Verfasserıin läßt dıe Ereijgnisse und Eindrucke sprechen

Der ext wıird durch gute Hlustrationen erganztErinnerung deren christliche Pragung (diıe sıch These
und Antıthese durch UNSeCeTE Dıchtung zıeht) ber das (re-
denken abendläandische Literatur (SO sehr SIeC veErSseCcSSCH Israel Informati:onsdienst: Herausgegeben VO der Infor-
werden soAl der Form VErSCSSCH wiırd) annn nıcht 54112 mationsabteilung der Israel Missıon, oln (kann daselbst
getilgt werden C6C5 außert sıch dem unverhohlenen Ressen- Zralıs Dezogen werden öln Ehrenfeld Subbelratherstr 15)
tıment dıe „Intellektuellen deren kritische und Wır WE1ISNCH uch diesmal auf diese Möglichkeit hın sıch ber
gleıch resignıerende Haltung yarmer- un Soldaten- dıie aktuellen Fragen auch die des Mıttieren ()stens inftor-
volk unAanSCcCIMESSCH S(] Der Lehrer (salıl hat fur dıe In- In.]ıeTeEN können Das Blatt bringt jeweils Dokumente,
telligenzler AUuUS dem afe VO  3 el AÄVvıv 11U! Verachtung diverse Mıtteilungen Her Industrie Wiırtschaft un Kultur

ÜÄAhie glücklich hın ıCh dafß ich mach zeden Tag CINLIDE zahlreiche internationale Pressestimmen den @11} =-
Stunden U UNSETEN „Jüdıschen Intellektuellen entfe? NE*}  S schlägıgen Problemen
kannn die her Europäeı als Juden UN) Menschen saınd! WUDıe
befriedigt maıch dıieser Welt teilzunehmen die SA
N atur Frasche und hlare ede A Bibliographische Notizen
Was hierzulande als Zeugnis tataler Reaktion gelten hatte
dıe Berufung ufs Natuürlıche un ungestige eben- Angermaıir, Rupert: Unsere Verantwortung dem anders-
digkeıt das erklärt sıch Israel als Forderung der Selbst- glaubıgen Bruder gegenüber Religıon un Weltanschau-
behauptung, als Ergebnıis Regenerationsprozesses der ung, aı/ Junı 956 11/8) Seile S4— 57 Aus Adiesen kompe-
jeden Jag durch dıe umwohnenden Völker gestort un: VOCI- tenten Darlegungen dem Sonderheft das Salız einschla-
nıchtet werden ann Zugleich Ad1ı1e Getfahr der Beiträgen gewıidmet 151 (u uch Miıchl Johann „SyN-
sıch die Ideologie Vo  e der CIHCNEN Hejmstatt behindet 10€ un Kırche"“ SCI J1er wiedergegeben: „Fassen WIT dıie
Gefahr, die wahrscheinlich sıchersten durch dıe Mischung Aufgaben aller Christen dem Judenvolk gegenüber
Vo  . undogmatischem Sozjalısmus un dem wıedererstande- S A11 1E
1E  - Heldentum der Grofßen des Alten J estaments gebannt Wir IHUSSECHN daran glauben, daß (‚ottes Wurt uUuNns dıe
wıird Doch entgeht uch Shin Shalom nıcht dem Zwiespalt küniftige Einung Inıt den Juden EMEINSAIMECN Gottesreich
der sıch AusSs der doppeiten Frontstellung Furopas (r6e- verbürgt
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Shin Shalom, Jahrgang 1904, stammt aus Polen, sein Groß-
vater war Rabbi chassidischer Observanz. 1922 gelingt der 
Familie die Flucht nach Jerusalem, nachdem einige Jahre 
lang Wien flüchtiges Quartier gab. Shin Shalom schreibt 
Hebräisch, er erhielt für seine Lyrik mehrere Literaturpreise, 
sein „Galiläisches Tagebuch" erreichte bisher vier Auf-
lagen. 
Wir dürfen also annehmen, daß diese Art von Prosa die 
jüdischen Leser anspricht, daß sie sich mit ihr identifizie-
i en, selbst wenn so schwierige Probleme wie das der Liebe 
zwischen Jude und Araberin behandelt werden. Wir wissen 
nicht genug von neuer israelischer Literatur, können nicht 
beurteilen, ob das „Galiläische Tagebuch" in einer litera-
rischen Tradition steht (einer sehr jungen Tradition). Aber 
der Erfolg des Buches in Israel erlaubt doch einige Hin-
weise. Es wird klar, wie heftig die Einrichtungen des israe-
lischen Staates und sein Schicksal die Juden bewegen, wie 
selbstverständlich ihnen die Organisation der Wehrsied-
lung, des Bauerndorfes der Pioniere geworden ist. Shin Sha-
loms Werk ist in diesem Sinn, trotz seiner privaten Atmo-
sphäre, trotz seiner lyrischen Form ein Tendenzbuch, im Ein-
klang mit den herrschenden Maximen. Es macht zugleich 
deutlich, wie wenig der Staat Israel mit anderen säkularen 
Institutionen zu vergleichen ist, wie stark sich Hoffnung nach 
zweitausend Jahren Verbannung an ihn heftet, wie sehr er 
als Erfüllung eines Traums erscheint. Die Sehnsucht des aus-
erwählten Volkes hat sich irdisch manifestiert und ein israe-
lischer Dichter wird des Liedes fähig, ihn zu besingen. 
Folgerichtig werden Traditionen originär jüdischer Art, wie 
sie sich innerhalb Europas am reinsten in Galizien bewahrt 
haben, aufgegriffen. Shin Shalom verwandelt sich alte Vor-
bilder so an, daß sie auch das Neue mitnehmen: die Ge-
wehre der Araber, die Traktoren der Landbestellung, Kib-
butzim und Kriegsgefahr. Es ist hier nichts zu finden von 
den Experimenten europäischer und amerikanischer Litera-
tur, nichts von dem hochdifferenzierten — und meist un-
glücklichen -= Bewußtsein, das die Dichtungen unserer Zeit 
bestimmt. Am ehesten findet man Verwandtschaft zu gewis-
sen expressionistischen Erzählungen, aber es muß fraglich 
bleiben, ob das eine Abhängigkeit bezeichnet. Das Buch ist 
in einer bestimmten Art jung, unbelastet von jener Frag-
würdigkeit, der sich der Schrei nach Jugend bei den Expres-
sionisten entrang. Diese Jugend entspringt Uraltem, den 
Büchern Ruth, Hiob und Esther, dem Hohen Liede Salomo-
nis. Sie hat die Traditionen der europäischen Literatur-
geschichte mit deren Problemen verworfen, damit auch die 
Erinnerung an deren christliche Prägung (die sich in These 
und Antithese durch unsere Dichtung zieht). Aber das Ge-
denken an abendländische Literatur (so sehr sie vergessen 
werden soll, in der Form vergessen wird), kann nicht ganz 
getilgt werden, es äußert sich in dem unverhohlenen Ressen-
timent gegen die „Intellektuellen", deren kritische und zu-
gleich resignierende Haltung einem Farmer- und Soldaten-
volk unangemessen sei. Der Lehrer im Galil hat für die In-
telligenzler aus dem Cafe von Tel Aviv nur Verachtung: 
...Wie glücklich bin ich, daß ich mich jeden Tag einige 
Stunden von unseren „jüdischen Intellektuellen" entfernen 
kann, die eher Europäer als Juden und Menschen sind! Wie 
befriedigt es mich, an dieser Welt teilzunehmen, die ganz 
Natur, Frische und klare Rede ist ... 
Was hierzulande als Zeugnis fataler Reaktion zu gelten hätte, 
die Berufung aufs Natürliche und seine ungeistige Leben-
digkeit, das erklärt sich in Israel als Forderung der Selbst-
behauptung, als Ergebnis eines Regenerationsprozesses, der 
jeden Tag durch die umwohnenden Völker gestört und ver-
nichtet werden kann. Zugleich zeigt es die Gefahr, in der 
sich die Ideologie von der eigenen Heimstatt befindet, eine 
Gefahr, die wahrscheinlich am sichersten durch die Mischung 
von undogmatischem Sozialismus und dem wiedererstande-
nen Heldentum der Großen des Alten Testaments gebannt 
wird. Doch entgeht auch Shin Shalom nicht dem Zwiespalt, 
der sich aus der doppelten Frontstellung gegen Europas Ge- 

schichte (an der doch auch die Juden teilhaben) und Ara-
biens Geschichtslosigkeit ergibt. 
Der Dichter notiert: er läßt die Bedenken stehen, ohne Wi-
derlegung, ohne Rechtfertigung: der Kampf ist im Moment 
wichtiger als die Skrupel des Reinen. 
Dies ist eine fremde Welt. Man spürt sich an sie heran, man 
tut einen Blick über ein neues Land und ist dann aufs War-
ten verwiesen, was es noch bringen möge. Der Rang dieses 
Buches bestimmt sich eben nicht nach literarischen Katego-
rien, die hier nur beschränkt tauglich sind, sondern nach der 
Auskunft, die es über ein Volk gibt, dem wir viel schulden 
und das selbst in seiner Staatlichkeit das Stigma der furcht-
baren und glücklichen Auserwählung nicht. verlor. 

Roland H. Wiegenstein 

Elly Jannes: Palästina zwischen Krieg und Frieden. Die auf-
peitschende Gegenwart eines gevierteilten Landes. über-
setzt aus dem Schwedischen. Wien-Stuttgart 1956. Eduard 
Wancura Verlag. 207 Seiten. 

Das vorliegende in deutscher Sprache bisher beste Palästina-
buch. Die skandinavische Reiseschriftstellerin vermittelt ein 
getreues Bild sowohl über die arabischen Staaten: Libanon, 
Syrien, Jordanien — wozu auch die Altstadt von Jerusalem 
gehört — wie auch über „die andere Seite" — Israel. 
Die „andere Seite", von der man jenseits von Israel meint, 
daß „eben alles schlecht ist ... das meiste ist erdichtet — es 
ist angenehm, konstatieren zu können, daß alles auf der an-
deren Seite schlechter ist!" — S. 152) —. In Israel hingegen 
redet man „von allem, was ihnen dort nicht mehr zugäng-
lich ist: von den Streifzügen in den Basaren der Alten Stadt, 
von der Weihnacht in Bethlehem und der Höhle unten am 
Jordan, wo man die Isaiasrollen, die ältesten in der Welt, 
gefunden hat ... — und dann wieder und wieder von der 
Alten Stadt ..." S. 158). 
„Vereint und in freundschaftlicher Zusammenarbeit könnten 
die Länder des Vorderen Orients ihre kahlen Berge und von 
der Sonne ausgedörrten Gefilde in einen blühenden Garten 
Eden verwandeln. Aber bis dahin ist ein unendlich langer 
Weg. Vielleicht schien das Ziel noch nie so fern zu liegen 
wie jetzt. Ja, es ist wahrlich vonnöten, daß einer Gebete 
singt ..." (S. 10). 
Man sollte eine solches Buch lesen, schon um nicht etwa noch 
den Haß aus Unkenntnis zu schüren, sondern vielmehr um 
Brücken schlagen zu helfen. 
Die Verfasserin läßt die Ereignisse und Eindrücke sprechen. 
Der Text wird durch gute Illustrationen ergänzt. 

Israel-Informationsdienst: Herausgegeben von der Infor, 
mationsabteilung der Israel-Mission, Köln (kann daselbst 
gratis bezogen werden: Köln-Ehrenfeld, Subbelratherstr. 15). 
Wir weisen auch diesmal auf diese Möglichkeit hin, sich über 
die aktuellen Fragen, auch die des Mittleren Ostens, infor-
mieren zu können. Das Blatt bringt jeweils Dokumente, 
diverse Mitteilungen über Industrie, Wirtschaft und Kultur 
sowie zahlreiche internationale Pressestimmen zu den ein-
schlägigen Problemen. G. L. 

Bibliographische Notizen 

Angermair, Rupert: Unsere Verantwortung dem anders-
gläubigen Bruder gegenüber, in: Religion und Weltanschau-
ung, Mai/Juni 1956 (11/3), Seite 84-87. Aus diesen kompe-
tenten Darlegungen in dem Sonderheft, das ganz einschlä-
gigen Beiträgen gewidmet ist (u. a. auch Michl, Johann: „Syn-
agoge und Kirche") sei hier wiedergegeben: „Fassen wir die 
Aufgaben aller Christen dem Judenvolk gegenüber zu-
sammen: 
1. Wir müssen daran glauben, daß Gottes Wort uns die 
künftige Einung mit den Juden im gemeinsamen Gottesreich 
verbürgt. 
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Wır mussen darauf eingehen, daiß jüdiıscherseılts Cine Mıs- ertiec kritische Gegenüberstellung vu  va Adlers ] heresien-
sıionıeruNg abgelehnt, eın achtungsvolles (regenüber in Frage stadt-Analyse mıiıt Arendts ‚ Wesen un Formen totaler
und Antwort, eın ehrliches (respräch Iso gewunscht Un — Herrschafit’, einem Buche auf das WIT och eingehend
Bwırd Sprechen Kkommen wollen.

Wır mussen ‚Nehen H4 oft Röm 10, ]} mussen einan-
der Z gegenseıtigem Wektteifer UNTEDCH (Röm 11 12 15 f.) Demann, Paul 4  C 1LLOUVCAUU catechisme allemanıd. In (la-
und In Gerechtigkeit und Naächstenliehe UNSCITIC Dankbarkeit hiers S10Nn1ENS, September S  er (1A,3) 266—27  )7 einNne
1 ur die Teilhabe geisilichen Tbe Alt-Israels heweısen wohlwollend-kritische Untersuchung des katholischen
(Kom 15 26 f.) Kinheitskatechismus, die WIT 1 nachsten Rundbrief wieder-

Am EMEIDSAINECN (respräch der gesamten Christenheit zugeben beabsichtigen.
mit dem Judenvolk mussen LTr Cihristen erinander verstehen
lernen, WeCnNnn dıe Juden erfahren sollen, dafß der 1Ne€e Mes- Geis, Robert Raphael: Das Judısche Jahr Im jüdıschen Haus,
S1AS, cder das Reıch errichten will, hereits gekommen ist ‚Judaica’, September Y  - 3) Seite 192”9— 154 Eine

urch Gemeinsamkeıut des Leiulens Inussen alle VOI (Jott knappe Einlührung 17 dıe wıichtigsten EFlemente der fur
das / suhnen bereit se1n, WAd> dıe Kinder des Ccinen (Jottes das Uhberdauern des Judentums entscheidenden A1Ss-
aneiınander gefehlt haben In den gemeinsamen Verfolgun- lıchen Begehung des Judıschen ‚Kirchenjahrs’.
CN sodann, dıe Wır alle durch .diese W elt' —

lei:den, mussen WITr den Beweis dafur sehen bereit SEIN., Geis, Robert Raphael: ‚Geschichte einer Sechnsucht: Israel.
dafß der gemeınsame ottf UnS alle nıcht aufgegeben hat S'“1- ‚Sonntagsblatt‘, 1956 (32) Seite UÜberhlick her
dern u15 I1Ne gemeınsame Zukunft zugewlesen hat Wer die dıe Vorgeschichte des Jungen Staates. Unter den themaver-
Juden der den Papst der die evangelische Kirche angreift, wandten übrıgen Beıtragen der verdienstvoll] anyft das Evan-
me1ınt damıt heutzutage SLiEIS die Religion überhaupt. Wie gelıum des 9. Sonntags nach Pfingsten (prot. 10. n. Frin.),
Wır Christen den Juden gegenüber 315 seiInN mussen, MUuUS- Luk 1 ausgerichteten Nummer hindet sıch noch
SCH (‘hristen un Juden den - Mächten dieser Welt‘ CD- der besonders bemerkenswert radıkale ‚Wer ist erhberech-
hber eins SEe1N, damit AUsS der Schicksalsgemeinschaft dıe (re- tigt? Die Kirche Hal das Judentum/', VOoO  — Hans- Joachım
sinnungsgemeinschaft un: AUS ihr dıe Glaubensgemeinschaft Kraus.
Schritt für Schritt wachse.
Es ware 1N€e yemeinsame Schuld aller, Wenn WIr AUS Goldberg, Arnold ‚Israels Berufung un der Za0D1SMUS’,

In: Wort un Wahrheit’, November 955 (X 11), Seite 807dem Grund UuNSCcCICT Glaubensüberzeugungen nıcht das ine
hıs 817ernten. w as allein Uuns schließlich zusammenführen annn

die ehrfürchtige, achtunggebietende I ıehe Denn vaoall- Der Artıkel hietet grundsätzliche Erwägungen hber die CUu«C

zieht sıch das achstum des Leıibes Chrıistı: baut sich auf Sıtuation des Judentums nach der Gründung des VO  - Herz]!
ın Liehe' (Eph 4, 16) Diese L.ıehe ber hat ıhre Stufen un ertraumten Judenstaats ım Heiligen Lande Mıt echt wırd
Grade. Ihre erste Voraussetzung ist UunNnNSer«ec Bereitschaft ZU. dAse Entstehung eıner israelischen Staatsnation noch

nıcht als eine Erneuerung des Volkes Israe] se!lhbst aufgefaßt,bewußten Gegenüber ın Wort un: Antwort, in gemeiInsamer
Verantwortung aller dem gemeınsamen Vater im Himmel WIie S1E noch Sanz der Zukunft vorbehalten bliebe.
gegenüber.”

Goldschmidt, Hermann Levın: Die Reich-Gottes-Botschaft
Bader, arl In memeor1am Erica Sinauer. In Zeıitschrift des Judentums, ın ‚Für eın Jüdisches Lehrhaus Zürich‘, (Ik-
der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte. 056 4 tober 1954 (IV) S 3—16 un ebda September 056 V])

1—924 Grundriß eınes neuzeitlichen Jüdischen ehr-S6. Bd der Zeitschrift f3r Rechtsgeschichte), 56 (als
Sonderdruck vorliegend). Eın erschutterndes Denkmal ür programms ; materjalreiche Dokumente unermüdlicher Weıi-
die ()ktober 1 940} dem Unglückstag der badischen terarbeit in der Nachfolge un im (eiste Franz Rosenzweigs.
Un Pfälzer Juden ach Gurs, un VOo  - dort nach usch-
W I 7 deportierten, begabten Rechtshistorikerin, die ; Goldschmidt, Hermann Levın 1€ Frage der Jüdischen Siu-
Aufbaun des Freiburger Rechtsgeschichtlichen Instituts leh- kunft, 1n Deutsche Universitätszeitung (28 Seite
hatten Anteiıl nahm Wir sınd dankbar FUr diesen Nach- S Eın TOLZ allem zuversichtlıcher Ausblick, der I370S9N fre1ı-
ruf und mochten wüunschen, dai{ß VO  wn vielen gelesen WCI- lıch In Gestalt der Leugnung wesenhafter Kontinus:tät 7W1-
den moge. schen früherer und zeitgnössischer Judenfeindschaft weit

gehen scheınt.
Ben-Gavriel, (Grundursachen der israelisch - agypt1i- Jasper, Gerhard: Versuch einer Sınndeutung des Staatesschen Spannung‘, 1: ‚Deutsche Rundschau’, Januar 1956

1) Seıite 5—8 Israel, in: ‚Judaica’, September 1956 (12, 3) Seıte 132— 156
ıne knappe Analyse der soz:alen Spannung 1ın den arabı- Eıine Auseinandersetzung mt Ben-Clhorin AUS re:sen der

evangelıschen Judenmisston, worın ile1der wıeder miıt demschen Ländern, die deren Führungsschicht aZzu veranlaßt,
den autkommenden Hafß der VO  w iıh ausgebeuteten arabi- ‚Schatten des Kreuzes’, der „nach evangelıscher Auftas-
schen Massen & Israel abzuleiten‘. sung” (7) das Heılige and entweiht haben soll uvperiert

wird (unsere Stellungnahme Aazuı Nr. 29/32, S, 63) und

Ben-Gavriıel, ‚Die Frage der Religion in Yssrael”, in e€enn auch Im Neuen J estament keinerlei Anhalt gefunden,
„In der Wiederaufrichtung des Staates Israel eın He11ls-

‚Neue Deutsche Hefte‘ Februar 1956 (23) Neite 87353—575 geschehen entdecken, das 1ıne NECUE Sufe im Ablauf des
Ernsthafte Analyse einer menschlich aum lösbaren Proble-
matık endgeschichtlichen (seschehens darstellt”, während erireu-

icherweise 1M gleichen Heftt, Seite 168 als Befund eıner
Tagung des Arbeitskreises für Dienst Israel 1n Hessen

Buchheim, Hans „ Die C'hiffren des ‚Dritten Reiches’”, un: Nassau unvergleichlıch schriftgemäßer lesen steht
‚ Wort und Wahrheit’, ()ktober 055 ( 10), Seite 747— 754 WI1IE WIr dıe ZUT Erfüllung aller GottesverheißungenSehr berechtigter Appell ZUrTr ernsthaftften hıstorischen Er- strebende Herrschaft des Herrn In allen Voölkern anerkennen,
gruündung des Greschehens der Hıtler-Zeit, W1C 1E erst Nanz
allmählich 1 Deutschland anläuft.

wisSssen Wr uUNs esonderer Aufmerksamkeiıit, W achsam-
keit und Bereıitschaft aufgerufen, Wenn sıch ıIn uUunseTECECN Tagen

tiefgreifende Veränderungen im Heiligen and un dem
Buchheim, Karl UÜber A:e Natur totaler Herrschalft: Lehben des Alten Bundesvolkes ereignen. Wır bemerken, dafß
‚Merkur' August 1956 z 821—5825 Eıne hemerkens- diıe Vorgänge ım Heılıgen and un die N  c belebten Hoff-
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2. Wir müssen darauf eingehen, daß jüdischerseits eine Mis-
sionierung abgelehnt, ein achtungsvolles Gegenüber in Frage 
und Antwort, ein ehrliches Gespräch also gewünscht und an-
genommen wird. 
3. Wir müssen ‚flehen zu Gott' (Röm 10, 1), müssen einan-
der zu gegenseitigem Wetteifer anregen (Röm 11, 12, 13 f.) 
und in Gerechtigkeit und Nächstenliebe unsere Dankbai keit 
für die Teilhabe am geistlichen Erbe Alt-Israels beweisen 
(Röm 15, 26 f.). 
4. Am gemeinsamen Gespräch der gesamten Christenheit 
mit dem Judenvolk müssen wir Christen einander verstehen 
lernen, wenn die Juden erfahren sollen, daß der eine Mes-
sias, der das Reich errichten will, bereits gekommen ist. 
5. Durch Gemeinsamkeit des Leidens müssen alle vor Gott 
das zu sühnen bereit sein, was die Kinder des einen Gottes 
aneinander gefehlt haben. In den gemeinsamen Verfolgun-
gen sodann, die wir alle zusammen durch ,diese Welt' er-
leiden, müssen wir den Beweis dafür zu sehen bereit sein, 
daß der gemeinsame Gott uns alle nicht aufgegeben hat, son-
dern uns eine gemeinsame Zukunft zugewiesen hat. Wer die 
Juden oder den Papst oder die evangelische Kirche angreift, 
meint damit heutzutage stets die Religion überhaupt. Wie 
wir Christen den Juden gegenüber eins sein müssen, so müs-
sen Christen und Juden den -,Mächten dieser Welt' gegen-
über eins sein, damit aus der Schicksalsgemeinschaft die Ge-
sinnungsgemeinschaft und aus ihr die Glaubensgemeinschaft 
Schritt für Schritt wachse. 
Es wäre eine gemeinsame Schuld unser aller, wenn wir aus 
dem Grund unserer Glaubensüberzeugungen nicht das eine 
lernten, was allein uns schließlich zusammenführen kann: 
die ehrfürchtige, achtunggebietende Liebe. Denn ,so voll-
zieht sich das Wachstum des Leibes Christi: er baut sich auf 
in Liebe' (Eph 4, 16). Diese Liebe aber hat ihre Stufen und 
Grade. Ihre erste Voraussetzung ist: unsere Bereitschaft zum 
bewußten Gegenüber in Wort und Antwort, in gemeinsamer 
Verantwortung aller dem gemeinsamen Vater im Himmel 
gegenüber." 

Bader, Karl S.: In memoriam Erica Sinauer. In: Zeitschrift 
der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. 1956 (73. Bd.; 
86. Bd. der Zeitschrift für Rechtsgeschichte), S. 556 f. (als 
Sonderdruck vorliegend). Ein erschütterndes Denkmal für 
die am 22. Oktober 1940 — dem Unglückstag der badischen 
und Pfälzer Juden — nach Gurs, und von dort nach Ausch-
witz deportierten, begabten Rechtshistorikerin, die „am 
Aufbau des Freiburger Rechtsgeschichtlichen Instituts leb-
haften Anteil nahm". — Wir sind dankbar für diesen Nach-
ruf und möchten wünschen, daß er von vielen gelesen wer-
den möge. 

Ben-Gavriel, M. Y.: ,Grundursachen der israelisch - ägypti-
schen Spannung', in: ,Deutsche Rundschau', Januar 1956 
(82, 1), Seite 5-8. 
Eine knappe Analyse der sozialen Spannung in den arabi-
schen Ländern, die deren Führungsschicht dazu veranlaßt, 
den aufkommenden Haß der von ihr ausgebeuteten arabi-
schen Massen gegen Israel ‚abzuleiten'. 

Ben-Gavriel, M. Y.: ,Die Frage der Religion in Yssraer, in: 
,Neue Deutsche Hefte', Februar 1956 (23), Seite 873-878. 
Ernsthafte Analyse einer menschlich kaum lösbaren Proble-
matik. 

Buchheim, Hans: „Die Chiffren des ,Dritten Reiches'", in: 
,Wort und Wahrheit', Oktober 1955 (X, 10), Seite 747 -754. 
Sehr berechtigter Appell zur ernsthaften historischen Er-
gründung des Geschehens der Hitler-Zeit, wie sie erst ganz 
allmählich in Deutschland anläuft. 

Buchheim, Karl: Über die Natur totaler Herrschaft; in: 
‚Merkur' August 1956 (X, 8), S. 821-825. Eine bemerkens- 

werte kritische Gegenüberstellung von Adlers Theresien-
stadt-Analyse mit H. Arendts ,Wesen und Formen totaler 
Herrschaft', einem Buche, auf das wir noch eingehend zu 
sprechen kommen wollen. 

Dimann, Paul: Le nouveau cat&7hisme allemand. In: Ca-
hiers Sioniens, September 1955 (IX, 3), S. 266-275; eine 
wohlwollend-kritische Untersuchung des neuen katholischen 
Einheitskatechismus, die wir im nächsten Rundbrief wieder-
zugeben beabsichtigen. 

Geis, Robert Raphael: Das jüdische Jahr im jüdischen Haus, 
in: Judaica', September 1955 (11, 3), Seite 129-134. Eine 
knappe Einführung in die wichtigsten Elemente der — für 
das überdauern des Judentums so entscheidenden — häus-
lichen Begehung des jüdischen ‚Kirchenjahrs'. 

Geis, Robert Raphael: ‚Geschichte einer Sehnsucht: Israel, 
in: ‚Sonntagsblatt', 5. 8. 1956 (32), Seite 12 f. Überblick über 
die Vorgeschichte des jungen Staates. Unter den themaver-
wandten übrigen Beiträgen der verdienstvoll auf das Evan-
gelium des 9. Sonntags nach Pfingsten (prot. 10. n. Trin.), 
d. h. Luk 19, 41 ff. ausgerichteten Nummer findet sich noch 
der besonders bemerkenswert radikale ,Wer ist erbberech-
tigt? Die Kirche und das Judentum', von Hans-Joachim 
Kraus. 

Goldberg, Arnold M.: ,Israels Berufung und der Zionismus', 
in: Wort und Wahrheit', November 1955 (X, 11), Seite 807 
bis 817. 
Der Artikel bietet grundsätzliche Erwägungen über die neue 
Situation des Judentums nach der Gründung des von Herzl 
erträumten Judenstaats im Heiligen Lande. Mit Recht wird 
die Entstehung einer neuen israelischen Staatsnation noch 
nicht als eine Erneuerung des Volkes Israel selbst aufgefaßt, 
wie sie noch ganz der Zukunft vorbehalten bliebe. 

Goldschmidt, Hermann Levin: Die Reich-Gottes-Botschaft 
des Judentums, in: ,Für ein Jüdisches Lehrhaus Zürich', Ok-
tober 1954 (IV), 5.3-16 und ebda September 1956 (VI), 
5.1-24: ,Grundriß eines neuzeitlichen jüdischen Lehr-
programms`; materialreiche Dokumente unermüdlicher Wei-
terarbeit in der Nachfolge und im Geiste Franz Rosenzweigs. 

Goldschmidt, Hermann Levin: ,Die Frage der jüdischen Zu-
kunft, in: Deutsche Universitätszeitung 12 (28. 6. 1956), Seite 
8 f. Ein trotz allem zuversichtlicher Ausblick, der uns frei-
lich in Gestalt der Leugnung wesenhafter Kontinuität zwi-
schen früherer und zeitgnössischer Judenfeindschaft zu weit 
zu gehen scheint. 

Jasper, Gerhard: Versuch einer Sinndeutung des Staates 
Israel, in: Judaica', September 1956 (12, 3), Seite 132-156. 
Eine Auseinandersetzung mit Ben-Chorin aus Kreisen der 
evangelischen Judenmission, worin leider wieder mit dem 
,Schatten des Kreuzes', der „nach evangelischer Auffas-
sung" (?) das Heilige Land entweiht haben soll, operiert 
wird (unsere Stellungnahme dazu Nr. 29/32, 5.63) und so 
denn auch im Neuen Testament keinerlei Anhalt gefunden, 
„in der Wiederaufrichtung des Staates Israel ein Heils-
geschehen zu entdecken, das eine neue Sufe im Ablauf des 
endgeschichtlichen Geschehens darstellt", — während erfreu-
licherweise im gleichen Heft, Seite 168, als Befund einer 
Tagung des Arbeitskreises für Dienst an Israel in Hessen 
und Nassau unvergleichlich schriftgemäßer zu lesen steht: 
„... so wie wir die zur Erfüllung aller Gottesverheißungen 
strebende Herrschaft des Herrn in allen Völkern anerkennen, 
so wissen wir uns zu besonderer Aufmerksamkeit, Wachsam-
keit und Bereitschaft aufgerufen, wenn sich in unseren Tagen 
so tiefgreifende Veränderungen im Heiligen Land und dem 
Leben des Alten Bundesvolkes ereignen. Wir bemerken, daß 
die Vorgänge im Heiligen Land und die neu belebten Hoff- 
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HUANBECN vieler Juden der Hoffnung zahlreicher Christen ıN 11ı CUuUC geworden; W AT eın Ja der glaubensstarke
allen Ländern auf die baldıge Wiederkunft C'hristi CUu«C Schritt ber dıie Schwelle des Ewigen Hauses fur uns

Nahrung geben.” bleihbt aufwuüuhlende Anklage... Uns geht 11UI Al was
VOT dıesem (Greheimnts lıegt, dem etzten und Du ZW1-

Jordan, Placıdus OSB sraels (rlaube In chrıistlıcher Sıcht, schen dem Menschen, und dem furchtbaren Vater diese
in ‚Benediktinische Monatsschrift‘, Sept./Okt. 1956 (XXX UIESCIC schlımme Wirklichkeit, UNSETEC Schuld, Ale Verhar-

Seite 3/{3—351 tung der Herzen &.

Diese Studie, dıe VOr allem V O!  } Katecheten grundlıch heher-
Klepper, Jochen?!: Aus den J agebuchern daselhst S S61zıgt werden mOßfge, erwartet, daißs AdAank dem Katechls-

INUuUS mit seiner starker biblischen Fundierung „das christ- bringt einıge wesentliche Kıntragungen AUus diıesem Tage-
ıche olk mıiıt dem relıg1ösen Leben des alttestamentlichen Duch, auch den etzten VO: „ 1 Dezember u49

Nachmittags dıe Verhandlung auf dem Sıcherheıutsdienst.(rottesvolkes und miıt dem des jüdıschen Volkes Vo heute
hesser vertraut“ werde und tragt azu bel durch quellen- Wır sterben 1U  — ach, auch das steht heı ott Wır BC-
malßige Herausarbeitung der Vor allem moraltheologischen hen heute nacht gemeinsam in den 10d

Gemeinsamkeiten mit dem Christentum, ausmuüundend ber u1Ns steht in den etzten Stunden das ıld des degnen-
TOLZ altlem dogmatısch noch Trennenden 38 cdıe Frage: den Christus, der uns rıngt,

1eT nıcht 1M Sınne der Apokalypse dıe alte mit der In dessen Anblick endet Leben ©) 879Q)
5ynagoge schon weitgehend ıdentisch st” Die 4

testen', dıe als dıe Vertreter der Siamme sraels 1n  Mn (durch Schoeps, Hans Joachim: Franz Kosenzweıg nd das Jüdische
dıe 12 Apostel) „verdoppelter ah! rings den Hımmels- (resetz 1: Deutsche Universitätszeitung (20.9 1956),

1 —U Rıs ‚Relıgiöse Erfahrung Jenseiıts VOo Orthodoxiethron versammelt SInNd, sind Ja symbolisch ür das He und
das Neue ] estament. Vereint stehen S$iE VOür dem Throne un: Lıberalısmus' WITr j1er 1n threr grundlegenden Bedeu-
Gottes, vereıint Iın Jırat Elohıumn un AÄAhabat Beriot  ' ın der tung tur dıe jüdische Zukunft dargestellt; se1nNe Rolle als
Ehrfurcht VOr Grott un der Liebe den Geschöpfen, BC- Erneuerer des christliıch- judıschen (resprächs ıst in dem

unten erwahnten Heidelberger Vortrag K. Thıemes behan-mafli den Grundprinzipilen der jüdischen Glaubenslehre”“
delt weicher demnachst 17 ‚Hochland'‘ erscheinen soll

Küppers, Erika Wiıder den christlichen Antisemitismus, 1n
Tavard, George Christianıty and Israel: Is the Church‚Friede mıt israel”, Januar 1956 (26) kın beherzigens-

wertes Wort unberechtigte christlıche Überhebung, wı1e schismatıc? In ‚Downside Review‘, (O)ktober 1955, Neite 2347
S1E schon Paulus (Röm 11, 17 ff.) streng untersagte; WIT WUur- ıs 255 Eine zutrefifende kritische Auseimander-

seizung mıt den VYO  — Dom Oehmen OSB (Irenikon 1948den allerdings YVYO Judenfeimdschaft sprechen VO An-
tiısemıt1smus', w as N1UunN einmal der scheinwıssenschaftlıch dra- P. Demann (Cahiers Si0on1lens 1953 un K. Thieme (u
Dıerte Ausdruck für die Hen der |atent SLtEFS auch antı- Nr vorgetiragenen Thesen z okumenı:schen (Gregen-

ber zwıischen Kirche un Israel, worauft Wr zn einem derchristliche esondere moderne Form jener Judenfeind-
schaft ıst un bleiben sollte. nachsten Rundhbriefe ausführlich einzugehen beabsichtigen.

Walf, Siegmund Jıddisch un: Rotwelsch, 1n Mitteilun-Schneider, Reinhald: Jochen Klepper 1N : ERKUR, deptem-
her 0956 (X 9) S, 856 „Das Tagebuch‘ () schreibht 5CN aus dem Arbeiıitskreis für Jiddistik. Herausgegeben VOo

Schnetder, stellt eiınen u15 tast iremd gewordenen Krnst Dr habıl Franz Beranek. Butzbach‘, Jul: 56 (4) 47
bıs Als Nebenfrucht seıner Bearbeitung e1ınes Wöorter-ın uUNsSC€cTE Jage; ist dıe Loslösung V  — aller lıterarıschen
bhuch des Rotwelschen‘ macht Wolf darauf aufmerksam, daßGeschäftigkeit un Unverbindlichkeit und Vo jeglicher

Eıtelkeit der kunstlerischen Eixistenz: 1er bleiben alleın die Sprache des Ffahrenden Volkes 5AlıZ naturgemälß YVYO  — allem
angereichert wurde, WAadsSs auf den Landstrafßen hören WAaT;Fügung, (rsottes Wort und Auftrag un der Mensch 1n der

Jiefe der Zeıt, der das Wort enträtseln un befolgen wtie spater Vo  } Zigeunersprache, Französisch und Holläan-
sucht.“ Dasselhe gilt auch VO diesem erschutternden dısch schon fruh dank dem Jüdischen Fernhande!
Denkmal, das Rehimbhold Schneider seınem Freund, en VO Hebrätischen. Der Anla{iß s€1 Denutzt, dankbar auf

das W iedererstandensein der Arbeit eınem besondersKlepper. 1n dıiesem Beitrag SeIZz s sollte VO  w} vielen BC-
lesen werden. wichtigen UnN: reizvollen Zweig der deutschen Sprachfamuilıe

hinzuweilisen, WOrın bekanntlich e1Ne hbedeutende OSteuro-Jochen Klepper, der, als die Jochter AaUuUS der ersten “he se1-
paısche Literatur abgefaßt ist, ber auch das (sudrun-RCT Frau, rein Jüdıschen Blutes, deportiert werden

drohte, „die Seinen der Hand MMEN, als eın 1ed schon 382 mıt hebrätschen Buchstaben varııert
wurde, WIieE Beranek beschreibt.echt un keinen Schutz mehr gab, als furchtharen Vorwurf

un: doch vorwurfslos endete Adieses Leben durch
Das JTagebuch VO en Klepper „Unter dem chatten deimer Flügel“Selbstmord 1m (rlauben »ı * ‚ dıeser YTod, der „YonNn iıhm her erscheınt Ende ()ktober bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart Eine

gesehen, einem Glaubenszeugnis und einem Zeichen der Besprechung wırd ım nachsten Hefit des ‚Freiburger Kundbriefts‘ folgen

12 Aus ünserer Arbeit
In Memoriam Dr. Benno Ostertag und Am Aprıl 0956 starb in Stuttgart eıner der tatkräftigsten

Dr. Herbert Schoenfeldt Kampfer für eine gerechte deutsche Wiedergutmachung,
Rechtsanwalt Dr Benno Östertag. Er War LiIHT 63 Jahre altNachrufe VO Rechtsanwalt 410 Küster, Stuttgart geworden; se1n Herz, das 1m Zentrum der Stoße der Ver-

Miıt dem Hinscheiden dıeser beıiden tur dıe Wiıedergutmachung folgungszeıt gestanden hatte, hıelt einem kurzen Fieberstofß
pragnanten, bedeutenden Personlichkeiten deren CS ohnehin V1€| nıcht mehr stand In der deutschen Judenschaft, unfier denWenige 1Nnd en zuch WITr 7We1 unserer besten Ratgeber verloren.
Dankbar, dafi Rechtsanwalt Kuster umns dıese beiden achrule ZU|] Ab- fuhrenden deutschen Anwalten, iın den Reihen derer, die
druck Zzu  _ Verfügung stellt, möochten WIT damıt ugleich uUNSCITETN Dank mit der Wiederaufrichtung des Rechtsstaates In Deutschland
verbinden, den WIT dıesen eiden hoch verd:enten ännern großem erns nehmen, klafft ine uüuce Kın lebens- und eidens-
aße schulden für hre immer bereıte, unersetzlıche und unvergeißliche
Hılfe. und w as sıe u1l5, unzahlıgen Hilfsbedürftigen und dem Anliıegen erfahrener Charakterkopf, den sehen 1Nn€ Freude WAarT,
der Wiedergutmachung und le1ıben (Dıe Red des Rundbriefs)} ıne Stimme, In der dıe gebändıgte Leidenschaft gerechten

nungen vieler Juden der Hoffnung zahlreicher Christen in 
allen Ländern auf die baldige Wiederkunft Christi neue 
Nahrung geben." 

Jordan, P. Placidus OSB.: Israels Glaube in christlicher Sicht, 
in: ,Benediktinische Monatsschrift', Sept./Okt. 1956 (XXXII, 
9/10), Seite 373-381. 
Diese Studie, die vor allem von Katecheten gründlich beher-
zigt werden möge, erwartet, daß dank dem neuen Katechis-
mus mit seiner stärker biblischen Fundierung „das christ-
liche Volk mit dem religiösen Leben des alttestamentlichen 
Gottesvolkes und mit dem ... des jüdischen Volkes von heute 
besser vertraut" werde und trägt dazu bei durch quellen-
mäßige Herausarbeitung der — vor allem moraltheologischen 
— Gemeinsamkeiten mit dem Christentum, ausmündend —
trotz allem dogmatisch noch Trennenden — in die Frage: 
„Ob hier nicht im Sinne der Apokalypse die alte mit der 
neuen Synagoge schon weitgehend identisch ist? Die 24 ‚Äl-
testen', die als die Vertreter der 12 Stämme Israels in" (durch 
die 12 Apostel) „verdoppelter Zahl rings um den Himmels-
thron versammelt sind, sind ja symbolisch für das Alte und 
das Neue Testament. Vereint stehen sie vor dem Throne 
Gottes, vereint in Jirat Elohim und Ahabat Beriot, in der 
Ehrfurcht vor Gott und der Liebe zu den Geschöpfen, ge-
mäß den Grundprinzipien der jüdischen Glaubenslehre"... 

Klippers, Erika: Wider den christlichen Antisemitismus, in: 
,Friede mit Israel', Januar 1956 (26), S. 1 f. Ein beherzigens-
wertes Wort gegen unberechtigte christliche Überhebung, wie 
sie schon Paulus (Röm 11, 17 ff.) streng untersagte; wir wür-
den allerdings von Judenfeindschaft sprechen statt von An-
tisemitismus', was nun einmal der scheinwissenschaftlich dra-
pierte Ausdruck für die — offen oder latent stets auch anti-
christliche — besondere moderne Form jener Judenfeind-
schaft ist und bleiben sollte. 

Schneider, Reinhold: Jochen Klepper in: MERKUR, Septem-
ber 1956. (X, 9), S. 856 ff.: „Das Tagebuch" ... so schreibt 
R. Schneider, „stellt einen uns fast fremd gewordenen Ernst 
in unsere Tage; es ist die Loslösung von aller literarischen 
Geschäftigkeit und Unverbindlichkeit und von jeglicher 
Eitelkeit der künstlerischen Existenz: hier bleiben allein 
Fügung, Gottes Wort und Auftrag und der Mensch in der 
Tiefe der Zeit, der das Wort zu enträtseln und zu befolgen 
sucht." — Dasselbe gilt auch von diesem erschütternden 
Denkmal, das Reinhold Schneider seinem Freund, Jochen 
Klepper, in diesem Beitrag setzt. Es sollte von vielen ge-
lesen werden. 
Jochen Klepper, der, als die Tochter aus der ersten Ehe sei-
ner Frau, rein jüdischen Blutes, deportiert zu werden 
drohte, „die Seinen an der Hand genommen, als es kein 
Recht und keinen Schutz mehr gab, als furchtbaren Vorwurf 
— und doch vorwurfslos — endete dieses Leben, durch 
Selbstmord im Glauben „... dieser Tod, der „von ihm her 
gesehen, zu einem Glaubenszeugnis und einem Zeichen der 

Treue geworden; ... es war ein Ja, der glaubensstarke 
Schritt über die Schwelle des Ewigen Hauses — für uns 
bleibt er aufwühlende Anklage ... Uns geht nur an, was 
vor diesem Geheimnis liegt, dem letzten Ich und Du zwi-
schen dem Menschen, und dem furchtbaren Vater —: diese 
unsere schlimme Wirklichkeit, unsere Schuld, die Verhär-
tung der Herzen ..." 

Klepper, Jochen': Aus den Tagebüchern daselbst S. 861 ff. 
bringt einige wesentliche Eintragungen aus diesem Tage-
buch, so auch den letzten vom „10. Dezember 1942.   . . 
Nachmittags die Verhandlung auf dem Sicherheitsdienst. 
Wir sterben nun — ach, auch das steht bei Gott — Wir ge-
hen heute nacht gemeinsam in den Tod. 
Über uns steht in den letzten Stunden das Bild des Segnen-
den Christus, der um uns ringt. 
In dessen Anblick endet unser Leben ..." (S. 872) 

Schoeps, Hans Joachim: Franz Rosenzweig und das jüdische 
Gesetz in: Deutsche Universitätszeitung 17/18 (20.9. 1956), 
S. 7-9. R. s. ‚Religiöse Erfahrung jenseits von Orthodoxie 
und Liberalismus' wird hier in ihrer grundlegenden Bedeu-
tung für die jüdische Zukunft dargestellt; seine Rolle als 
Erneuerer des christlich-jüdischen Gesprächs ist in dem 
unten erwähnten Heidelberger Vortrag K. Thiemes behan-
delt, welcher demnächst im ‚Hochland' erscheinen soll. 

Tavard, P. George H.: Christianity and Israel: Is the Church 
schismatic? In: ,Downside Review', Oktober 1955, Seite 347 
bis 358. Eine — z. T. zutreffende — kritische Auseinander-
setzung mit den von Dom Oehmen OSB (Irenikon 1948), 
P. Demann (Cahiers Sioniens 1953) und K. Thieme (u. a. 
Nr. 21/24) vorgetragenen Thesen zum ökumenischen Gegen-
über zwischen Kirche und Israel, worauf wir in einem der 
nächsten Rundbriefe ausführlich einzugehen beabsichtigen. 

Wolf, Siegmund A.: Jiddisch und Rotwelsch, in: ,Mitteilun-
gen aus dem Arbeitskreis für Jiddistik. Herausgegeben von 
Dr. habil. Franz J. Beranek, Butzbach', Juli 1956 (4), S. 47 
bis 49. Als Nebenfrucht seiner Bearbeitung eines ,Wörter-
buch des Rotwelschen' macht Wolf darauf aufmerksam, daß 
die Sprache des fahrenden Volkes ganz naturgemäß von allem 
angereichert wurde, was auf den Landstraßen zu hören war; 
wie später von Zigeunersprache, Französisch und Hollän-
disch, so schon früh — dank dem jüdischen Fernhandel —
vom Hebräischen. Der Anlaß sei benutzt, um dankbar auf 
das Wiedererstandensein der Arbeit an einem besonders 
wichtigen und reizvollen Zweig der deutschen Sprachfamilie 
hinzuweisen, worin bekanntlich eine bedeutende osteuro-
päische Literatur abgefaßt ist, aber z. B. auch das Gudrun-
Lied schon 1382 — mit hebräischen Buchstaben — variiert 
wurde, wie Beranek beschreibt. 

1 Das Tagebuch von Jochen Klepper: „Unter dem Schatten deiner Flügel" 
erscheint Ende Oktober bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart Eine 
Besprechung wird im nächsten Heft des ,Freiburger Rundbriefs' folgen 

12. Aus unserer Arbeit 
In Memoriam Dr. Benno Ostertag und 

Dr. Herbert Sd ► enfeldt 

Nachrufe von Rechtsanwalt Otto Küster, Stuttgart 

Mit dem Hinscheiden dieser beiden — für die Wiedergutmachung — so 
prägnanten, bedeutenden Personlichkeiten — deren es ohnehin viel zu 
Wenige sind — haben auch wir zwei unserer besten Ratgeber verloren. 
Dankbar, daß Rechtsanwalt Küster uns diese beiden Nachrufe zum Ab-
druck zur Verfügung stellt, mochten wir damit zugleich unseren Dank 
verbinden, den wir diesen beiden hoch verdienten Männern in so großem 
Maße schulden, für ihre immer bereite, unersetzliche und unvergeßliche 
Hilfe, und was sie uns, unzahligen Hilfsbedürftigen und dem Anliegen 
der Wiedergutmachung waren und bleiben. (Die Red. des Rundbriefs) 

Am 7. April 1956 starb in Stuttgart einer der tatkräftigsten 
Kämpfer für eine gerechte deutsche Wiedergutmachung, 
Rechtsanwalt Dr. Benno Ostertag. Er war nur 63 Jahre alt 
geworden; sein Herz, das im Zentrum der Stöße der Ver-
folgungszeit gestanden hatte, hielt einem kurzen Fieberstoß 
nicht mehr stand. In der deutschen Judenschaft, unter den 
führenden deutschen Anwälten, in den Reihen derer, die es 
mit der Wiederaufrichtung des Rechtsstaates in Deutschland 
ernst nehmen, klafft eine Lücke. Ein lebens- und leidens-
erfahrener Charakterkopf, den zu sehen eine Freude war, 
eine Stimme, in der die gebändigte Leidenschaft gerechten 
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